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Weltentfremdung, die an Märtyrerfiguren der Geschichte des

Christentums erinnert, denen auch der Konfessionslose feine Pietät nicht
verfügen kann. Und gerade diese Leute sind die Opser der heutigen
blutigen Metzeleien. Ist dies das Judentum, das als bolschewistisch
und antinationalistisch den polnischen Legionen entgegentrat? Ist es

möglich, daß diese Leute den peu zu gründenden Staat gefährdeten?
Sind das die verschwörerischen Elemente, von denen die offiziellen
Preßagentureu berichten? Und ist es nicht/wenn wir dagegen unsere
Stimme erheben, ein Bedürfnis, jene Bestialität und Gemeinheit
in der menschlichen Gesellschaft zu brandmarken, die bedenklicher,
abscheulicher ist, als Scheußlichkeiten, die entstehen, wenn aus
vaterländischen Fiktionen, aus nationalem Glaubeu etwa Angehörige
von Staaten mehr oder weniger aus freien Stücken, sofern ihr
Mitbestimmungsrecht einigermaßen Geltung hat, gegeneinander die Waffen

erheben? — Wenn wir es nicht tun, geben wir nicht davon
Kunde, wie tief wir alle selbst noch im latenten Antisemitismus
drin stecken?

Den Pogromen, den Plünderungen und Mißhandlungen der
Juden, wie wir sie dort explosionsartig vor uns sehen, liegt eben

auch der latente, kleine, heimliche Antisemitismus bei uns zu Grunde,
wie er eigentlich, um das Bleuler'sche Wort zu gebrauchen, in
täglichen, „unbewußten Gemeinheiten" zum Ausdruck kommt, ein
Antisemitismus, an dem wir, Nichtjuden und Juden, alle Teil
haben, an dem wir Schuld tragen, wie an allen Verbrechen, die aus'
der zerstörten Gemeinschaft herausfließen.

Wir vermögen ihn nur dadurch zu entkräften und zu
bekämpfen, daß wir uns dafür einsetzen, im Menschen immer und
unter allen Umständen den wirklich und wahrhaft und nicht nnr
durch die Gesetzesformel gleichberechtigten Mitmenschen zu erblicken,
an desseu Fehlern und Leiden wir durch unser Verhalten rmd unsere
Weltanschauung mitschuldig find. Und aus diesem Mitgefühle
heraus erheben wir, 'so platonisch unser vereinzelter Aufruf dazu
auch erklingen mag^ fchon um unserer selbst willen Protest gegen die
Pogrome, die unter den unglaublichsten, lächerlichsten aber dennoch
von Blut besudelten Ausreden immer wieder das eine, von ultersher
erniedrigte uud beleidigte Volk treffen, unsere Mitbrüder, die Juden!

Charlot Straßer,

Soziale frauenscdule Rurich.

I. s ist von den Führerinnen der Frauenbewegung immer wieder
betont worden, daß die Frau ihre Befreiung suche nicht nur
und nicht in erster Linie für sich selbst, sondern um als freier

Menfch sich besser iu den Dienst dcr Menschheit stellen zu können.
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Daß diesc Behauptung keine bloße Phrase und keine optimistische
Selbsttäuschung ist, beweist uns die große Zahl bon Frauen nnd
Mädchen, die sich dcr sozialen Arbeit zuwenden. Nicht nur ,ind
es Frauen und Mädchen der begüterten Kreise, die es nicht mehr
ertragen können, in behnglichem Wohllcben ihre Zeit dahinzubringen

uud darum ihre Kräfte, ihre bevorzugte Stellung, ihre
Bildung, ihr Gelo weuigstens zum Teil der Allgemeinheit zur
Verfügung stellen ivollen; wir erleben es auch immer wieder, daß
Mädchen gutbezahlte Stcllungeu und Berufe aufgeben, weil deren
Arbeit, als nur dcm Kapitalismus diencnd, ihncn mechanisch, uu-
frnchtbar, tot vorkommt, und daß sie sich an viel beschcidercn Postcn
cincr Sache znr Verfügung stellen, die die Hebung und Förderung
des Mcnschcn und seines Wohles zum Ziele hat.

Dic eine und die andere Klasse vvu Fraueu wird aber, wenu
sie mit Ernst an die Arbeit hcrnntritt, sehr bald entdecken, daß

zwar für die soziale Arbeit ein gntcs Herz und cin guter Wille
die uncrläßlichcn Grundbcdingungcu sind, daß abcr mit ihncn nllciu
uoch uicht wirksame Arbeit geleistet wird. Es braucht auch sür diese

Arbeit gewisse technische Fertigkeiten, Kenntnisse dcr Mcthvdcn uud
dcr Grnndlagcn der vcrschicdcncn Arbeitsgebiete, vor Allem aber
anch Erkenntnis ihrer Zusammenhänge nnd Erkenntnis der tiefer-

'>

liegenden Ursachen unserer sozialen Schäden und Mißstände. Solche
Fertigkeiten, Kenntnisse und Erkenntnisse zu vermitteln, ivar der
Zweck der 1908 gegründeten Kurse für soziale Fürsorgearbeit. Sic
haben sich in dcn zwölf Jahren ihres Bestehens das Zutrauen uud
Interesse immer größerer Kreise erworben. Die Schülerinnen dieser

Kurse siitd als Anstaltslcitcrinnen, Leiterinneu von, Fürsorgestcllcn,
Sckrctärinncn, Fürsorgeriuucn, Jngcndhortlcitcrinnen, Gehilfinnen
in Kindcrhcimen, Kiudcrnnstaltcu uud Kiudcrsairatoricn nnd in
Anstalten für Erwachsene beruflich tätig, odcr lcistcn im Ncbenamt
oder zur Aushilfe besoldete Hilfsarbeit in Sekretariaten, Anstalten,
Ferienkolouien und auch in Privatfamilicn. Als freiwillige Hilfs-
arbcit siud solche beschäftigt in Amtsvvrmundsch.rften, in der Äost-
kindcrkontrolle, in Kinderfürsorgeämtern und Armenpflegen,
Tuberkulosefürsorge und MürterbcraWugsstellcu, in Gcmeindcpflcgen und
Jugendsckretariaten, iu Anstalten für gesunde und kranke Kinder,
Führung vou Bibliotheken und Erteilung von Unterricht an kranke
Kinder odcr Kursen für Mütter und Hausfrauen.

Die Knrslciterinnen haben in großer Trcuc und Gewissenhaftigkeit

dic Erfahruugcu jedes einzelnen Kurses zum Weiterausbau

und zur Vertiefung des darauf folgenden Kurfes benützt, so

daß sich dieselben organisch ausgestalteten. Wenn dicsc Kurse heute,
d. h. mit Januar 1L21, in eine eigentliche Soziale Franeuschnle um-
gcwandclt werden, so wird das -

'
dafür bürgt uns wieder dic

Kursleitung und der ganze Geist, iu dem das Unternehmen geleitet wird —
nicht eine Erstarrung in allzufcst abgegrenztcu Formest bedeuten, son-
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dern es wird auch diese Schulc iu möglichst, großer Freiheit sich
den Bedürfnissen der Schülerinnen nnd der ihrer harrenden Arbeitsgebiete

anpassen. Wie seiner Zeit in dcn Kursen, so wird auch iu
der Sozialen Frauenschule ein Hauptaugenmerk darauf gerichtet
iverden, den Schülerinnen neben dein theoretischen Unterricht möglichst

viel Gelegenheit zur praktischen Betätigung zu geben, wie die
Schule überhaupt eine Erziehungsfchule im besten Sinne des Wortes
sein möchte.

Die Schule umfaßt eine Unterstufe und eine Oberstufe; diese
beiden Abteilungen sind so eingerichtet, daß sie zusammen eine Einheit

bilden, daß aber jede auch wicder für sich einen abgeschlossenen
Lehrkurs enthält. Dic Unterstufe setzt sich die Ausbildung für die
Arbeit an Kindern in Anstalten, Heimen, Horten und in der Familie
zum Ziel und vermittelt auch die für die Tätigkeit der
Sozialfürsorgerinnen wichtigsten Kenntnisse in Gesundheitspflege und Pädagogik.

Die Oberstufe dient der Ausbildung von Fürsorgerinnen,
Sekretärinnen und andern Sozialbeamtinnen^, sowie von freiwilligen
Mitarbeiterinnen an den sozialen Aufgaben. Beide Stnfeu beginnen
init einem dreimonatlichen Vorkurs,' dcr der mehr theoretischen
Einführung in die verschiedenen Arbeitsgebiete gewidiüet ist. Dann
folgen in der Unterstufe vier, in der Oberstufe sieben Monate
praktischer Arbeit, die auf beiden Stufen wicder mit einem dreimonatlichen

Nachkurs abgeschlossen werden, der der Verarbeitung der in
der Praxis gewonnenen Erfahrungen und der Erweiterung der für
,die soziale Arbeit notwendigen psychologischen und pädagogischen,
volkswirtschaftlichen, ethischen und sozialcthischen Kenntnisse dient.

Es würde zu weit führen, den Lehrplan in seinen Einzelheiten

hier zu besprechen. Das gesamte Programm kann durch die
Schullciterin: Frl. M von Meyenburg, Talstr. 18, Zürich,
bezogen werden. Es sci hier nur noch darauf hingewiesen, wie Zürich
mit seinen vielen Lehranstalten und feiner ausgedehnten sozialen
Fürsorge ganz besonders günstig ist, sowohl in Bezug auf die Auswahl
der Lehrkräfte wie auch für die Zuweisung von praktischer Arbeit.

Die Anmeldungen haben so früh als möglich, spätestens sechs
Wochen vor Beginn des Schuljahres, bei der Schulleitung zu erfolgen.

Clara Ragaz.

WnSscbau.
I. Soziale öewegung.

1. Das Gesetz, das die Urvettsxelt Oes ilerkekrspersonals regeln
soll und am 31. Oktober zur Abstimmung gelangt, ist von viel größerer
Wichtigkeit, als'vielleicht in der Unruhe dieser Zeiten Manchen von
unseren Lesern sich bewußt geworden sind. Wir hätten dafür aus unseren
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